
Zur Ikonologie der ehemaligen Zisterzienser-K/,osterkirr:he Fürstenfeld 
Von Dr. Alfred Kaiser 

Die Stadt Fürstenfeldbruck veranstaltete vom 1. Mai bis 
16. Oktober 1988 anläßlich des 725jährigen Gründungs­
jubiläums des ZistenienserkJosters Fürstenfeld ein Fest­
programm und eine hoch.interessante Ausstellung über 
die Geschichte der Zisterzienser in Bayern. Auch die 
herrliche Klosterkirche fand darin gebührende Beach­
tung. Leider hatte man aber deren ikonologische 
Aspekte kaum berücksichtigt, die auch sonst in der Lite­
rarur vernachlässigt wurden. Gerade dieser Gesichts­
punkt erscheint als sehr wichtig, weil hier über die kunst­
historischen Belange hinaus die Möglichkeit erschlossen 
wird, die geistigen und religiösen Hintergründe dieses 
Sakralbaues aufzuklären. 

Gn'indungsgeschichte und Griindungslegende 

Es dürfte in Altbayern nur wenige Klöster geben, deren 
Entstehung historisch so klar zutage tritt, wie das in Für­
stenfeld der Fall ist! Ludwig Il., Herzog von Bayern, 
hatte Fürstenfeld als Sühnekloster gestiftet, nachdem er 
seine erste Gemahlin Maria von Brabant am l7. Januar 
1256 auf der Burg Mangoldstein bei Donauwörth wegen 
angeblicher ehelicher Uncreue hatte hinrichten lassen. 
Als sich später die Unschuld der Herzogin herausstellte, 
wandte er sich an den Papst mit der Bitte um Absolution 
für seine Untat. Diese wurde mit der Auflage gewährt, 
entweder nach Jerusalem zu pilgern oder ein Karthäuser­
kloster zu stiften. Ludwig zog letzteres vor und berief 
mit päpstlicher Zustimmung Zisterzienser aus Alders­
bach, da es in seinem Herrschaftsgebiet keine Karthäuser 
gab. Nach einigen Umwegen fanden die Mönche in Für­
stenfeld die Voraussetzungen für eine dauernde Bleibe. 
Ln Falle Fürstenfeld handelt es sich also um ein soge­
nanntes Siihnekloster. Der Sühnegedanke ist nicht nur 
zum Verständnis für die Wahl der Zisterzienser, die sich 
als Sühneorden verstehen! wichtig, er hat auch in der 
Ikonologie der Klosterkirche verschiedendich seinen 
Niederschlag gefunden~ 
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Patr0zinu1m 

Auch das Patrozinium ist ikonologisch relevant. Nach 
den Schmidtischen Macrikdn, einer Beschreibung des 
Bistums Freising von 1736-1740, ist die Rede davon, daß 
die Klosterkirche • in honorern Salvatoris et beacissimae 
yi'.f1nis Mariac in coelos assumptae« errichtet wordea 
Ist. 

Das Salvator-Patroi.inium geht auf die angelsächsische 
Mission im 8. Jahrhundert zurück und steht oft in Ver­
bindung mit benediktinischen Klosterkirchen~ Es wurde 
vor allem dann verwendet, wenn kein örtlich bedingter 
Heiliger vorhanden war. Daher ist in fürstenf eld in der 
Giebelnische der Fassade die Figur eines Salvator mundi 
angebracht. 
Auf das andere Patrozinium verweist das Altarblatt am 
Hochaltar, das eine Aufnahme Mariens in den Himmel 
zeigt. Ein solches Pacrozinurn isr in allen Zisterzienser­
kirchen anzutreffen, da der Orden Maria als seine Patro­
nin und Mutter betrachtet~ 
Nicht übersehen werden sollte die enge Beziehung zwi­
schen Maria und der Sühne des Herzogs. P. Joseph Mayr 
SJ sagte in seiner Einweihungspredigt vom l6. Juli V41, 
daß eine weitere Frucht der Bußgesinnung des Ordens 
die besondere Hilfe Mariens darstellt, da sie sich als 
Ordens- und Kirchenpacronin an dessen Buße erfreut 
und daher reichlich Gnade vermittelt. Sie ist ein „Refu­
gium der Sünder•~ Übrigens findet sich diese Anrufung 
Mariens als Zuflucht der Sünder auch in der Lauretani­
schen Litanei, die erstmals 1531 im Rituale Romanum 
bezeugt ist, aber vid älter sein dürfte~ 

Lage und Außenarchiteklur 

Das Kloster Fürstenfeld liegt am nordwesdichen Ab­
hang des Engdberges am Ansatz der Arnpertalsohle 
gegenüber der Stadt Fürstenfeldbruck, etwas abscits der 
Straße, die von München nach Augsburg führt. Diese 
Lage ist typisch für die Zisterzienser. Gerard Führer, der 



Abb. J: Ansid1t wn Klorrer Filmmfeld. Stich wn Michael \Vening, 1701. 

letzte Abc des Klosters, z.iciert in seinem •Chronicon 
Fürstenfeldensec folgende Hexameter: Bemardus valles, 
montes Benedictus amabar. Oppida Franciscus, magnas 
lgnacius urbes? Oie Lage von Clairvaux, der ersten Klo­
stergründun~ des hJ. Bernhard, war also auch für Füsten­
feld Vorbild~ Wenn Norben Lieb den barocken Gebäu­
dekomplex •das kurbayerische Gegenstück zur Stiftsar­
chitektur des kaiserlichen Österreich« nennc!1 dann zeigt 
sich darin eine gewisse Anpassung der Zisterzienser an 
den Zeitgeist und ein Abweichen von der ursprünglichen 
Bauttadirion. 
Die Klosteranlage zeigt zwei Schauseiten (Abb. l). Oie 
eine blickt nach Norden in Richtung Fürstenfeldbruck. 
Die andere bieret sich dar, wenn man den äußeren Klo­
sterhof betritt, wo sich zwischen zwei Seitenflügeln die 
kolossale Westfassade der Kirche präsentiert (Abb. 2). 
Der Verzicht auf zwei flankierende Türme ist wiederum 
typisch zisterziensisch. Ikonologiscb bedeutsam sind 
auch die drei Figuren am Ansatz des Giebels und die 
Weiheinschrift über dem Haupcponal. Auf die Bedeu­
tung der Salvator-mundi-Statue wurde bereits hingewie­
sen. Die beiden anderen Figuren, der hl. Benedikt links 
und der hl. Bernhard rechts, weisen das Gotteshaus als 
Kirche der Ziscerzienseraus. Der hl. Benedikt wird näm­
lich von ihnen als Regelvater und der hl. Bernhard als ihr 
bedeutendster Heiliger verehrt. Oie Inschrift über dem 
Haupcponal lautet: D.0.M./BEATAE VIRGINI/ 
MARIAE/HONORl POSUIT /FAAF/ V47 (=Dem all­
mächtigen und höchsten Gon und zu Ehren der seligen 
Jungfrau Maria hat Alexander, Abt von Fürstenfeld, [die­
ses Ponal] errichtet). Oie Jahreszahl bezielu sieb auf die 
Einsetzung des Hauptportals. Die beiden Seitenportale 
sind fast um die Hälfte niedriger und besitzen eine einfa­
chere Fassung. Darin zeigt sich die Vorrangstellung des 
Hauptportals. Das bedeutet in der Praxis, daß es nur zu 
besonderen Gelegenheiten geöffnet wurde, während die 
Seitenponale dem täglichen Gebrauch dienen, was auch 
heute noch der Fall ist. 
Auf der Nordseite der Klosterkirche erhebt sich am 
Choransatz der barocke Glockenturm. Er trägt einen 
kupfernen Helm mit Laterne und Doppelkreuz, zum 
Zeichen der Exemption. Ein Turm in gleicher Position 
findet sich auch bei der Zisterzienserkirche zu Raitenhas­
lach. Er ist als eine Kompromißlösung zu betrachten, da 

es bei den Zisterziensern üblich war, auf Türme zu ver­
zichten und nur Dachreiter zu verwenden. 

Gnmdriß und Raumfolge 

Der von den Zisterziensern allgemein bevorzugte kreuz­
förmige Grundriß konnte sich im altbaycrischen Raum 
nicht durchsetzen? Auch bei den beiden Vorgängerkir­
chen hat man auf ein Querhaus verzichter~3 Der Grund­
riß der heutigen Kirche zeigt einen Longirudinalbau mit 
dem in Süddeutschland häufig anzurreffeodeo Vor­
arlberger Wandpfeilerschema (Abb. 3). 
Das Raumprogramm ist dreiteilig angelegt: 
Vorhalle mit Doppelempore und vier Seitenaltären, 
dreijocbiges Langhaus mit umJaufender Galerie auf hal­
ber Höhe und Hochempore, 
leicht eingezogener, langgestreckter Chor mit Apsisab­
schluß. 
Das Gotteshaus ist mit Sruck und Fresken auf das präch­
tigste ausgeziert. P. Mayer SJ spricht von •der Herrlich­
keit des Herrn, die das Haus erfüllte~ nachdem Abt 
Liebhart Kellerer (reg. 1714-V34) den Entschluß gefaßt 
hatte, einen •majestätischen Tempel für den Herrn des 
Himmels und der Erdec aufzuführen~ P. Mayer bez.ieht 
sich offensichtlich auf die Einweihung des Salomoni­
schen Tempels, wo ebenfalls von der Herrlichkeit des 
Herrn die Rede ist, die den Tempel erfüllt!6 Hier wird 
also die äußere Pracht der Kirche mit der Gegenwart 
Gottes in Verbindung gesetzt. Weiter sagt P. Mayer unter 
Bezugnahme auf die Jakobsleiter~ daß die Kirche ein hei­
liger On ist, an dem sich Himmel und Erde verbinden. 
So gesehen, wird also das Gotteshaus als ein Ort der 
Gegenwart und der Epiphanje des dreifaltigen Gottes 
betrachtet. Auf die Heiligste Dreifaltigkeit verweise auch 
der Umstand, daß der Grundriß ~eometrisch aus gleich­
seitigen Dreiecken konsrruiert ist.8 Diese von den alten 
Ägyptern übernommene Mechode19 hat für die christ­
lichen Architekten nicht bloß praktische, sondern eine 
eminent symbolische Bedeutung. Auch den sechs Wand­
pfeilern wird durch die Anbringung der zwölf Apostelfi­
guren ein symbolischer Sinn unterlegt, da die zwölf Apo­
stel mit den zwölf Grundsteinen der Mauer des Himm­
lischen Jerusalem in Beziehung gebracht werden~0 

Der Chor, wo sich die Mönche zum Gebet und Gottes­
dienst versammeln, weist 24 Fenster auf. Sie sind ein Hin-
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weis auf die 24 Ältesten, die das apokalyptische Lamm 
anbeten~ und auf die Beziehung zwischen der Liturgie 
des Himmels und der Mönche. 
Auch sonst wird die Zahlensymbolik in Fürstenfeld 
reichlich angewendet. Auf der Grundlage der göttlichen 
Eins und Drei sowie der geschöpflicben Vier basierend, 
läßt sich eine Anzahl von addicivien bzw. multiplikativen 
Zahlenkombinationen nachweisen:22 

1 Hochaltar 
3 Altarstufen, 3 Fassadenporcale, dreigliedriger Grund­
riß 
4 Chorstufen, 4 Altäre im Eingangsbereicb 
7 Altäre im Kirchenschiff, 7 Stufen zum Hochaltar 
12 (3 x 4) Beichtstühle, 12 Apostelleuchter 
14 (2 x 7) FassadensäuJen 
24 (2 x 3 x 4) Langhaussäulen, 24 Chorfenster 
42 (3 x 4 x 7) Fresken 
46 Kirchenbänke (= Erbauungszeit des Tempels von 
Jerusalem) 
84 (7 X 12) Stuckmarrnorsäulen. 
Vermudich besitzen auch die Maße der Kirche symboli­
sche Bedeutung, die allerdings erst durch eine genaue 
Analyse untersucht werden müßte: 
Langhaus: Länge 282 Schuh, Breite 98 Schuh 6 Zoll, 
Höhe 93 Schub 6 Zoll. 
Chor: Länge 108 Schub 8 Zoll, Breite 52 Schuh 3 Zoll, 
Höhe 88 Schuh~ 

Ikonologie des l.Anghauses 

Die von den Brüdern Pietro Francesco und Jacobo 
Appiani ausgeführten Stuckarbeiten beschränken sich 
hauptsächlich auf die Gewölbezone, wobei die Konsolli­
nie eine Art Grenze darstellt. Das Gewölbe ist mit dich­
tem Pflanzenschlingwerk bedeckt, dessen Filigran die 
Architektur im Sinne des Rokoko verschleiert. Es erin­
nert an den Paradiesgarten. Der Stuck darunter verwen­
det häufig Gitterfelder mit höfischen Motiven, so daß 
der Eindruck eines Thronsaales entsteht. 
Nach Beendigung dieser Stuckarbeiten konnte Cosmas 
Darnian Asam 1731 mit der Freskierung beginnen, die 
1732 bereits abgeschlossen wurde~4 Asam hatte ein viel­
schichtiges Programm zu bewältigen. In den Hauptbil­
dem des Langhauses wird die Hagiographie des hl. Bern­
hard erzählt, deren einzelne Stationen mit Ereignissen 
aus der Heilsgeschichte kombiniert werden. Jedes 
Fresko wird durch zwei Embleme interpretiert. Am 
Gewölbe der Hochemporen erscheinen in Blau gehal­
tene Grisaillen mit Szenen aus den1 Alten Testament, 
worauf die Bestrafung für die Übertretung der Zehn 
Gebote vor Augen geführt wird. Damit in Beziehung 
stehen die Plastiken auf den Beichtstühlen, wo die Verge­
bung und Sühne im Neuen Testament durch Jesus Chri­
stus gezeigt wird. Hier steht im Gegensatz zum Alten 
Testament nicht die Bestrafung. sondern die Begnadi­
gu.ng des Sünders im Vordergrund. Die Fresken in den 
Seitenkapellen erzählen von den Gnadenerweisen, deren 
Menschen durch das monastische Leben zuteil werden. 
Dieses großartige Freskenprogramm wird in der Ein­
gangshalle durch Bilder von den Letzten Dingen des 
Menschen ergänzt. Due Betrachtung soll die Kirchenbe­
sucher zur Gewissenserforschung und Reue über ihre 
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Sünden anregen, damit sie mit geläutertem Herzen vor 
Gott hintreten (Abb. 4). 

Die Eingangshalle (die letzten Dinge): Sie bestehe aus 
zwei Vorjochen mit vier Seitenkapellen und ist durch ein 
schmiedeeisernes Gitter vom Langhaus getrennt. 
J. Vorjoch (Guter Tod 1md Himmel) 
Fresko: Der gute Tod des seligen Thomas von Arnsberg 
/6/, dem Maria als Fürsprecherin des Ordens~ die hl. 
Katharina als Patronin einer guten Sterbestunde und die 
hl. Agnes als Symbolfigur eines keuschen Lebens, das als 
Voraussetzung für einen guten Tod betrachtet wird, 
erscheinen. 
Dazu paßt sehr gut der Altar zu Ehren des hl. Josef, der 
als Sterbepatron verehrt wird. Seine Rokokoplastik wird 
F. X. SchmädJ zugeschrieben. 

Rechte Seitenkapelle: Fresko: Lichrvision des Abtes Ero 
vom Kloster Armentaria 171. Das Bild muß als Himmels­
vision gedeutet werden, denn die Plastik des dazugehö­
renden Altars stelle Maria als Himmelskönigin dar. 
2. Vorjoch (F-egfeuer und Hölle) 

Linke SeiumkapeUe: Fresko: Herzenstausch der Zister­
zienserin Liutgarc von Avieres mit dem gekreuzigten 
Heiland 181. Putten im Hintergrund reichen den armen 
Seelen die hl. Kommunion. Andere tragen Symbole der 
Kirche: Evangelium, Rosenkranz, Tiara und Schlüssel. 
Der Altar ist dem hl. Florian geweiht, der ein brennendes 
Haus löscht. Dieser Vorgang wird hier anscheinend 
kurioserweise mit der Llnderung der Feuerqualen der 
armen Seelen in Beziehung gesetzt. 

Rechte Seitenkapelle: Fresko: Traum der Zisterzienser­
nonne Maria Vela von ihrer Errettung vor der Hölle, 
während sie an der Brust Marieos rrinkt /9/. 
Der Seitenaltar ist dem hl. Johannes Nepomuk, dem 
Patron des Bußsakraments geweiht, worin der Sünder 
Ve.rgebung und Rettung vor der Höllenstrafe erlangt. 
Die untere Brüstung der Doppelempore ist mit grünem 
Stuck ausgeschlagen und wird dadurch als Ehrenloge für 
den Kaiser ausgewiesen:" Die obere Empore mit der gro­
ßen Orgel aus der Werkstatt von Johann Fux27 dient der 
Kirchenmusik. Auf der Mine der Orgel steht Maria mit 
dem Jesuskind, von musizierenden Engeln und Putten 
umgeben. Durch Wappenschilde wird Abc Konstantin 
Haut (reg. 1734-1744) als Auftraggeber ausgewiesen. Sol­
chen Darstellungen des himmlischen Engelkonzerts 
begegnet man oft bei Musikemporen barocker Kirchen. 
E.s wird dadurch auf die enge Verbindung zwischen 
himmlischer und irdischer Liturgie angespielt. 

Das i.Angham (leben und Wirken des hl. Bernhard) 

Der Gemeinderaum umfaßt drei Joche mit sechs Wand­
pfeilerkapellen. Den östlichen Abschluß bilden vier Stu­
fen mit dem Kreuzaltar in der Mine. 
Der Freskenzyklus bringt das Leben und Wirken des hl. 
Bemhard~8 Er beginnt in den beiden Vorjochen mit Sze­
nen aus der Jugendzeit des Heiligen. 
Das erste Fresko zeige die Deutung des Traums seiner 
Mutter /1/. Dabei geht es um eine zweifache Vorherbe­
stimmung Bernhards, die durch die seitlichen Embleme 
angezeigt wird. Auf der Nordseite leckt ein Hund den 
Körper eines AussäLz.igen /ta/. Das Lemma lautet: 



ULCERA SANO (= Ich heile die Wunden). Auf der 
anderen Seite verbellt ein Hund Einbrecher / 1 b/ . Dazu 
der Te>:t: PROCUL ESTE REBELLES (= Fon ihr Auf­
wiegler). Die nähere Erklärung dazu findet sich bei dem 
Zisterzienser Augusrus Sartorius: „ ... da sie ncmlich 
cines solchen liebsten Hündels Mutter sollte werden, 
welches da wieder die Peinde der christlichen Kirchen 
starck bellen und mit seiner hcylsamen Zungen viele See­
lenschaden werde ausheilen, und gesund machen ... • 29 

Das nächste Minelfresko /2/ zeigt die berühmte Weih­
nachtsvision des jungen Heiligen~ Putten haken ein 
chronographisch gestaltetes Schriftband mit dem Text 
des weihnachtlichen Engelchores: GLORlA IN 
EXCELSIS DEO ET IN TERRA PAX HOMlNlßUS 
(= Ehre sei Gon in der Höhe und Friede den Menschen 
auf Erden; Lk 2,14). DiejahreszahJ VJI gibt den Beginn 
der Freskierung an. Die beiden Embleme befassen sich 
mit der Wirkung dieses mystischen Erlebnisses auf den 
jugendlichen Bernhard. Nördlich häJr der göttliche 
Amor einen Prägestock /2a/ . Die Inschrift heißt: 
TENERUM MIHl SIGNO {=den 7..arten [seil. jungen 
Bernhard] sigle ich für mich). Auf der anderen Seite füegt 
eine Taube unter einem Schlagbaum auf eine Zielscheibe 
mit einem nammenden Herzen zu /2b/. Dazu der Text: 
NESCIT MOUJMENTA TARDA (= Er [seil. Bern­
hard) läßt sich durch kein Hindernis aufhalten). 

Abb. 1: Klosurkirrht Fummftld 
Foco 'X"oh·Cluull.ln....., der \lialb<, 

D.ch.w 

J. Langhausjod1 (Orrlensthemat1k) 
:Mittelfresko: Versöhnung des Herzogs Wilhelm von 
Aquitanien /3/ mir der Kirche durch den bl. Bemhard~1 

Die Auferstehung Chrisri im Tympanon des Kirchenpor­
tals ist aJs Deutung dieses Vorganges zu verstehen. Auf 
dem rechten Emblem / J3/ sieht man die Arche Noah, ein 
Symbol für die Kirche, mit dem Regenbo;en als aJne­
stamemJiches VorbiJd dieser Versöhnung 2 und die 
Inschrift: HOMlNESJUMENTAQUESALVAT(=Sie 
[seil. die Liebe] rettet Mensch und Tter). Auf dem ande­
ren Emblem arbeitet ein Winzer in seinem Weinberg 
/3b/ . Der Text FRUCTUS INEST LACRYMIS {= die 
Frucht erwächst aus Tränen) deutet die Schwierigkeit 
dieser Versöhnung an. Die fresken der Seitenkapellen 
zeigen Ordensheilige, die bei den Zisterziensern beson­
ders geschätzt wurden. Nördlich siehe man die mysti­
sche VerniähJung des hl. Fran1 mit der Annut / 10/ und 
auf der anderen Seite die der hl. Katharina von Siena mit 
dem Jesuskind / 11/ . 
Die Alriire dieses Jochs ~ind dem hl. Benedikt und dem 
hJ. Bernhard geweiht, die von den Zisterziensern aJs ihre 
größten Ordenshciligen verehrt werden. Die vier Assi­
stenzfiguren symbolisieren Glnube, Hoffnung, Liebe 
und Scarkmut. Sie sind als Hin weise auf das Tugendleben 
der beiden Altarheiligen w werten. Hinzu kommt, daß 
die DameUung der drei göttlichen Tugenden gegen die 
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Sola-fides-Lehre der Protestanten gerichtet is23 Das Pas­
sionsthema der Predellen und die Engel mit den Leidens­
werkzeugen über dem Bild des hl. Bernhard beziehen 
sich auf dessen Kreuzesmystik. 

2. Langhausjoch (Ordens/eben als Christusnachfolge) 
Mittelfresko: Ablegung der Ordensgelübde des bl. Bern­
hard /4/. Diese Profeß wird mitder HimmelfahrtJesu in 
Verbindung gebracht; denn es handelt sich ebenfalls um 
einen Abschied von dieser Welt. Weitere Interpretatio­
nen liefern die Begleitembleme. Links /4a/ trägt ein 
Adler seine Jungen zur Sonne empo?.' Dazu der Text: 
TOTUS DESPICITUR ORCUS (=die ganze untere 
Welr wird verachret). Auf dem anderen Emblem /4b/ flie­
gen Bienen von einem Baum, der mit Kronen und Waf­
fen behängt ist, zu einem Bienenkorb zwischen Rosen 
und Lilien, dem Sinnbild klösterlichen Lebens. Die 
Inschrift lautet: REGIS AD EXEMPLUM (= Du [seil. 
Bernhard] führst als Beispiel). 
Die Fresken in den Seitenkapellen befassen sich in etwas 
trivialer Weise mit dem klösterlichen Alltag. Auf dem 
Bild in der nördlichen Kapelle füllt Maria die Suppen­
schüsseln der Mönche 1121. Auf der anderen Seite unter­
stützt sie den hl. Bernhard bei der Feldarbeit /IJ/. Diese 
Bilder wollen das Vertrauen der Mönche auf die Gottes­
mutter bei der Bewältigung ihres Alltags zum Ausdruck 
bringen. 
Das Marcyriumsmotiv beider Altäre läßt die Kreuzes­
nachfolge Christi als weiteres Element klösterlichen All­
taglebens erkennen. Der Engel mit der Kreuzfahne im 
Auszug des Sebastiansalcars und der Engel mit dem 
umgekehrten Kreuz am gegenüberliegenden Altar, der 
zu Ehren der Apostel Petrus und Paulus errichtet wurde, 
machen deutlich, daß die Nachfolge Christi als Kreuzes­
nachfolge zu verstehen ist, die im Martyrium ihre Vollen­
dung findet. Dazu passen auch das Herz Jesu und der 
hl. Johannes der Täufer, die als Altaraufsätze verwendet 
werden. 
Die diesem Joch zugeordnete Kanzel ist ganz in Polier­
weiß gehalten und mit Gold gefaßt. Auf dem Kan:zeldek­
kel steht eine schwungvolle Plastik des Volkerapostels 
Paulus. Links am Dorsale sind ein Kreuz mit der 
Inschrift AUT POENITENDUM (=entweder büßen) 
und rechts sind Flammen und Blitze mit dem TexcAUT 
ARDENDUM (= oder brennen) angebracht. Dadurch 
wird der hl. Paulus als Bußprediger charakterisiert. Die­
ses Ambiente paßt jedoch besser zu Bernhard, dessen 
Plastik ursprünglich auf dem Kanze.ldeckel gestanden 
bat. 

). Langhausjoch (Christus 1md Maria als Ordenspatrone) 
Mittelfresko: Amplexus und lactacio des hl. Bernhard in 
Verbindung mit dem Pfingstereignis /S/. Diesem Bild 
kommt infolge seiner Lage und Thematik zentrale 
Bedeutung zu. Asam malte hier eine Kirche mit Kuf pel, 
so daß ein zweiscöckiger Raum vorgetäuscht wird~ Der 
gläubige Betrachter steht in der unteren Etage. Uber ihm 
kniet der hl. Bernhard vor dem Kreuz, von dem sieb 
Jesus herabbeugt, um ihn zu umarmen. Gleichzeitig 
trifft ein Blutstrahl aus seinem Herzen den hl. Bernhard 
zum Zeichen der Erlösungsgnade. Hier ist ein vertikaler 
Bezug zum darunterliegenden Kreuzaltar gegeben, wo 
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täglich für die Gemeinde das bJ. Meßopfer gefeiert wird. 
Ferner wird Bernhard von einem Milchstrahl aus der 
Mutterbrust Mariens getroffen, die links über dem 
Kreuz ihres Sohnes steht. Auch dieser Strahl ist ein Gna­
denstrahl und zeigt die enge Verbindung zwischen der 
Erlösungsgnade und der Fürbitte Mariens an. Diese Mit­
wirkung Mariens bei der Erlösung ist ein beliebtes Motiv 
der Barockzeit. Schriftbänder mit dem Text des SALVE 
REGINA zeigen an, auf welche Weise die Fürbitte 
Mariens erlangt werden kann. Die letzten Worte dieses 
Gebetes - CLEMENS, 0 PIA, 0 DULCIS VIRGO 
MARIA-werden dem bl Bernhard zugeschrieben. Der 
Maler hat sie deshalb auf Tafeln neben dem Heiligen 
angeordnet. Rechts hinter Bernhard erkennt man einen 
knienden Zisterzienserabt, dessen Züge mit denen des 
Abtes Liebhard Kellerer (reg. V14 bis V34) übereinstim­
men dürften, der das Fresko in Auftrag gegeben hat. Die 
Darstellung des Ffingstereignisses in einer nach dem Vor­
bild von Andrea Pozzi gemalten Kuppel bedeutet, daß 
der HI. Geist nicht nur in der Urgemeinde von Jerusa­
lem, sondern auch in der in Fürstenfeld versammelten 
Gemeinde mit seinen Gnadengaben gegenwärtig ist. Auf 
dem Bild von Fürstenfeld wird die Begnadigung des hl. 
Bernhard unter die allgemeine Ausgießung des Hl. Gei­
stes subsumiert und dadurch heilsgeschichtlicb interpre­
tiert. Der chronographisch gestaltete Text in der Mitte 
des Triumphbogens ergibt die Jahreszahl V31. Sie stehe 
in Verbindung mir der Entstehung dieses Bildes. Die 
Inschrift lautet: IN OMNEM TERRAM lTE UT IN 
OMNIBUS GLORIFICETUR DEUS (= Geht hin in 
alle Welt, damit Gott in allem verherrlicht werde). In 
Abwandlung des sogenannten Taufbefehls Jesu an seine 
Apostel wird hier die weltweite VerbcrrJjchung Gottes 
als Motto für diesen Kirchenbau angesprochen, die 
auch durch die Symbole für die vier Erdteile in den 
Zwickeln der Scheinkuppel angedeutet wird. Die seit­
lichen Begleitembleme spielen auf die Bedeutung 
der Fürsprache Mariens für Bernhard an. Beson­
ders interessant ist das linke Emblem mit seinen kos­
mischen Symbolen. Darauf kreuzt die Milchstraße den 
Tierkreis im Zeichen der Zwillinge /Sa/. Die Inschrift 
lautet: VIA LACTEA JUNG IT(= die Milchstraße ver­
bindet). D. h. durch die in der Milchstraße symbolisierte 
Fürbitte Marieos ist der hl. Bernhard zum Milch­
und somit zum Zwillingsbruder Jesu gewordeo~6 Auf 
dem anderen Emblem hält ei.n Knabe Rosen und 
Lilien /Sb/. Beides sind marianische Symbole~7 Die Auf­
schrift CANDIDUS ET RUBICUNDUS (=weiß und 
rot) spielt auf die Reinheit und Opferbereicschaft der 
Gottesmutter an. Maria fungiert aber nicht bloß als Ver­
mittlerin der Erlösungsgnade, sie erscheint zugleich 
auch in ihrer leiblichen Aufnahme in deo Himmel als 
Urbild des erlösten Menschen auf dem Altarblatt des 
Hochaltars. 
Den Abschluß des Langhauses bildet der auf den Stufen 
zum Chor stehende Kreuzaltar. Da in Barockkirchen, 
von wenigen Ausnahmen abgesehen, für gewöhnlich an 
dieser Stelle kein solcher Altar mehr aufgestellt ist, darf 
angenommen werden, daß dem Kreuzaltar in Fürsten­
feld eine besondere ikonologischeBedeurung zukommt. 
Vor der Aufhebung des Klosters wurde dort das Allerhei­
ligste aufbewahrt. Das dunkelrote Flammenherz auf 
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dem Tabernakel ist ein Zeichen für die Liebe des in der 
Eucharistie gegenwärrigen Herrn, der sich vom Kreuz 
herab allen Menschen zuneigt - nicht bloß dem hl. Bern­
hard-, um sie zu umarmen. In Beziehung dazu stehen 
die formal gleichgestellten Herzen Jesu und Ma.riä auf 
den Begleitemblemen des Deckenfreskos darüber. Auch 

sie sind Liebcssyrubole. Ein weiterer Bezug ergibt sich 
zu dem Herzen, das Herzog Ludw ig auf der linken 
Alt:arseice als Bußsymbol trägt. Somit steht der H erzog 
vor uns als Beispiel eines Sünders, der die Erlöserliebe 
des Gekreuzigten erfahren hat. Wie bereirs angedeutet, 
läßt das große Kreuz dieses Altars noch einen mariani-
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sehen und ekklesiologischen Bezug erkennen. Wenn 
man nämlich vom Hauptportal nach vorne blickt, ragt 
das Kreuz in das Bild des Hochaltars mit der Aufnal1me 
Mariens in den Himmel hinein. Dieser eigentlich stö­
rende Effekt ist beabsichtigt, weil darin die enge Verbin­
dung zwischen dem Kreuzopfer Christi und der Verherr­
lichung Mariens angedeutet wird, da in der Himmelfahrt 
Mariens die volle Wirkung der Erlösung offenkundig 
wird. 
Auf den Fresken der Seitenkapellen dieses Jochs wird der 
Beistand durch Christus und Maria verdeutlicht. Das 
nördliche Fresko ist zweiteilig angelegt /14/. Auf ihm 
liegt der sei. Gerhard auf dem Sterbebett, wobei er die 
tröstliche Zusage Christi erhält: NULLUS TUl ORDI­
NIS PERIBIT (=Keiner deines Ordens wird verlorenge­
hen). Auf der anderen Bildhälfte erhält der bl. Albrich 
von Maria die Zusicherung: EGO ORDINEM ISTUM 
USQUE IN FINEM SAECULI PROTEGAM (= Ich 
werde diesen Orden bis ans Ende der Zeiten beschüt­
zen). Auf dem Fresko in der rechten Seitenkapelle 
erscheint Maria als Fürbitterin des Ordens beim Weltge­
ricln /15/. 
Um den Schutz geht es auch bei den Seitenaltären. Der 
linke Seitenaltar ist ein Marienal~ worauf das mariani­
sche Symbol der Sonne im Altarauszug hinweis29 Auch 
im Auszug des anderen Altars erscheint ein marianisches 
Symbol, nämlich der Meeresstern~ Beide Altarblätter 
verwenden das Familienmotiv, das bei den Zisterziensern 
eine große Rolle spielt~1 Das linke Alcarblatt zeigt Maria 
mit ihren Eltern Joachim und Anna, das andere die HI. 
Familie. Damit soll zum Ausdruck gebracht we.rden, daß 
so wie Jesus und Maria im Schutz einer Fan1ilie aufge­
wachsen sind, auch der Zisterzienserorden eine Familie 
bildet, die ihren Mitgliedern Schutz bietet. Die vier Assi­
srenzfiguren (Silvester, Nikolaus, Ursula und Barbara) 
gehören zu den vierzehn Nothelfern, deren Verehrung 
von den Zisterziensern besonders gefördert wurde. Die 
Aufstellung der Reliquien der beiden römischen Märty­
rer Hyazinth und CJemens, die sich bereits seit Ende des 
V. Jahrhunderts .in Fürsrenfeld befanden, erfolgte V54 
in Verbindung mit der Aufstellung der vordersten Seiten­
altäre. Somit handelt es sich um eine Ergänzung der 14 
Nothelfer. Der hl. Hyazinth wurde als zweiter Kloster­
patron verehrt und sein Name erscheint in den Kirchen­
beschreibungen mit dem des hJ. Clemens als Altanitel. 

I konologi.e des Chors 

Der Chor, der nach Zisterzienseran sehr lang ist, dient 
den Mönchen zur Verrichtung des Srundengebecs und 
zur Feier des Konventamts. In vielen Fällen dient er auch 
als Memoria der Stifter. Die besondere Bedeutung dieses 
Raums wird durch eine hochwertige Architektur und 
Ausstattung angezeigt. In Fürstenfeld beschränkt sich 
diese sogenannte Nobilitierung auf die Erhöhung des 
Chors gegenüber dem Langhaus um vier Stufen. 
Den Eingang zum Chor bildet ein mächtiger Triumphbo­
gen mit dem Wappen des Abts Liebhard Kcllerer (reg. 
Vl4-V34). Die Uhr darunter erinnert an die Vergäng­
lichkeit alles Irdischen. Die von acht Putten gehaltene 
Vorhangdraperie hat ihr Vorbild im Salomonischen Tem­
pel, wo das Allerheiligste vom Heiligen durch einen Vor­
hang getrennt war~2 Unten stehen zwei Fürsten im 
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Prunkhamisch, links der Stifter, der Bayemherzog Lud­
wig II. (1253-1284) und rechts sein Sohn, Kaiser Ludwig 
IV. der Bayer (1314-1347i, der ein großer Gönner von 
Fürstenfeld gewesen ist~ Die Aufstellung der beiden 
Figuren hat eine etwas merkwürdige Geschichte. Sicher 
ist diese Plazierung von Stiherfiguren an hervorragender 
Stelle nichts Außergewöhnliches. Es fällt aber auf, daß in 
Fürstenfeld diese Aufstellung erst V60, also erst 25 Jahre 
nach der Einweihung stattgefunden bat und daß es auf 
der Herzog Ludwig beigegebenen Inschrift u. a. beißt, 
daß hier seine Gebe.ine ruhen. Dazu gibt Abt Gerhard 
Führer eine interessante Erklärung, wenn er schreibt, 
daß beim Neubau der Klosterkirche das Gewölbe des 
Langhauses eingestürzt ist und die Grablege der Stifter­
familie verschüttet wurde, die dann aus unerfindlichen 
Gründen in der neuen Kirche nicht mehr angezeigt 
wurde~ Abt Martin Martin 11. Hazi (reg. 1761-1779) hat 
dann beide Statuen als Ersatz dafür aufstellen lassen. s 
Die Chorfresken bat C. D. Asam, so wie das auch bei den 
Langhausfresken der Fall ist, der architektonischen 
Struktur des Gewölbes angepaßt, das aus einem schma­
len Vorjoch, drei breiteren Jochen und einem fünffach 
segmentierten Apsisabschluß besteht. Das General­
thema der Chorfresken lautet: Die Verherrlichung 
Mariens durch den Zisterzienserorden. Den Interpreta­
tionsschlüssel dazu liefert16 das östliche Fresko /19/. 
Dort throne Maria auf einer Wolkenbank im Glanz der 
aufgehenden Sonne inmitten von Engeln, deren Schrift­
bänder den Ruhm der Gottesmutterverkünden: QUAE 
EST ISTA (=Wer ist diese; Hl 6,10) und BEATAM ME 
DICENT (=Selig preisen mich [seil. alle Geschlechter); 
LK 1,48). Gleichgestaltete Embleme mit Kelch und 
Hostie zu beiden Seiten verweisen auf das Meßopfer, das 
täglich auf dem Hochaltar darunter dargebracht wird. 
Die Embleme in den Tondi zeigen ein geöffnetes Choral­
buch mit dem SALVE REGINA und die Inschrift 
DEVOTE PSALLENDO (= durch demütiges Psallie­
ren) /19a/ und einen Wachsstock mit Rosenkränzen und 
ein aufgeschlagenes Buch mit den Worten AVE MARIA 
vor dem Wessobrunner Gnadenbild /19b/. Die Inschrift 
CURSUM RECITANDO dürfte sich auf den Rosen­
kranz beziehen. Maria wird also durch die Mönche ver­
ehrt, indem sie das hl. Meßopfer feiern und das Chorge­
bet und den Rosenkranz beten. 
Das mittlere Fresko ist als Stifterbild zu bewerten /18/. 
Auf ihm errichten Herzog Ludwig zusammen mit den 
Ziste.rziensern unter Mitwirkung Mariens der Kirche in 
Fürstenfeld einen Thron. Seitlich angefügt sind die Wap­
pen des Ordens und des Bauherrn, des Abtes Liebhard 
K.ellerer. Die Embleme in den Tondi geben die Buße als 
Motiv für die Klostergründung an, die durch die Kastei­
ung der Mönche /18a/ und durch die Feier des hl. 
Meßopfers / 18b/ geleistet wird. 
Das nächste Fresko :z.eigt Maria als Ordenspacronin der 
Zisterzienser / 17/. Wahrend Maria mit ihrer Rechten 
unter Mitwirkung eines Engels den Teufel in die Tiefe 
stürzt, hält sie mit der anderen Hand ihren Mantel schüt­
zend über einen engelgleichen Jüngling, der St. Bernhard 
versinnbilden dürfte. Der über der Szene schwebende 
Kronreif trägt die Worte: OMNES MECUM ERUNT 
IN AETERNUM (= AJJe werden in Ewigkeit mit mir 
sein). Die Herzen Jesu und Mariens auf den Begleitern-
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blemen sind Liebessymbole und deuten die Grundlage 
dieses PacronatS an. Die Sticbkappenembleme verweisen 
auf die Predigt (= PRAEDICANDO /17a) und die 
Betrachrung (= Meditando /Vb/) der letzten Dinge und 
des Leidens Christi, als die ureigenste Aufgabe der Mön­
che. 
Das schmale Fresko über dem Choreingang / 16/ stellt 
die Verbindung zwischen dem himmlischen Lobpreis 
Gottes der Engel und dem Chorgebet der Mönche her47

• 

Der Text des Schriftbandes VENITE EXSULTEMUS (= 
Kommt, laßt uns anbeten; Ps. 94,1) stammt aus dem 
Invitatorium des Stundengebets. Die Stichkappenem­
bleme beziehen sich auf zwei Bedingungen des Ordens­
einoittS. Dazu gehört die Abkehr von der Welt 
(OMNIA DESERENDO /16a/) und die Ablegung der 
Gelübde (VOTA REDDENDO /16b/). 
Während die vorhergehenden Fresken und Embleme 
sieb mit der Verherrlichung Mariens durch das geistliche 
bzw. asketische Leben der Mönche befassen, sind die 
Embleme in der Apsis auf die Verherrlichung Mariens 
durch das Wirken der Zisterzienser in Kirche und Welt 
ausgerichtet: 
Der Kampf gegen die Irrlehrer (= EXPUGNANDO) 
wird durch einen Bannstrahl angedeutet /d. Hinzu 
kommen die Auslegung der Hl. Schriften (= COM­
MENTANDO) /d/ und das Martyrium (= SANQUI­
NEM FUNDENDO) Je/. Weiter werden genannt die 
Verteidigung der Kirche (= ECCLESIAM DEFEN­
DENDO) /f/. Die ritterlichen Beigaben ve.rweisen auf 
die Kreuzzüge, bei denen die Zisterzienser eine gewisse 
Rolle gespielt haben~8 Schließlich wird die Leitung der 
Kirche angesprochen (= ECCLESIAM REGENDO) 
/g/~9 
Der Schnittpunkt der Stichkappen des Chorabschlusses 
ist durch eine vergoldete Muschel verziert, die als Sym­
bol der Vereinigung zwischen dem Göttlichen und 
Menschlichen gilCS.O Sie wird durch zwei vergoldete 
Muscheln neben dem westlichen Chorfresko ergänzt, so 
daß der gesamte Chordienst der Mönche im o.g. Sinne 
gedeutet wird. 
Diese Verschmelzung zwischen göttlichem und mensch­
lichem Handeln kommt auch am Choraltar (Hochaltar) 
mit dem Bild von der leiblichen Aufnahme Mariens in 
den Himmel zum Ausdruck. Hier wird die in den Chor­
fresken dargestellte Verherrlichung Mariens durch die 
Mönche durch den dreilaltigen Gott vollendet. Der Ent­
wurf zu diesem Pracbtwerk altbayerischer Altarbau­
kunst wird neuerdings Egid Quirin Asam zugeschrieben 
und wurde von einer Reihe hervorragender Künstler aus­
geführt~1 Die beiden Anbetungsengeln und die von Put­
ten gehaltenen Velen am Tabernakel sind eine Anspielung 
auf die Bundeslade~2 Der Pelikan darüber ist ein beliebtes 
Opfersymbol53 und gleichzeitig als demonscratio catho­
lica für das Verständnis der hJ. Messe als Gegenwärtigset­
zung des Kreuzopfers Christi zu verstehen. Die sechs 
Säulen der Retabel stellen ein imponie.rendes Castrum 
oiumpbale mit vier Assistenzfiguren für die Himmel­
fahrt Mariens dar. Innen stehen die Eltern Mariens, 
Joachim und Anna, und außen die Eltern des Vorläufers 
Jesu, Zacharias und Elisabeth. Auf dem Gebälk.erwartet 
die Heiligste Dreifaltigkeit die auserwählte Jungfrau. 
Zahlreiche Engel und Putten umgeben die himmlische 
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Szenerie und halten Krone und Szepter für die Krönung 
bereit. Das große goldene Kreuz als Attribut Christi ver­
weist auf dessen Erlösungsopfer. Den oberen Abschluß 
bildet ein Baldachin mit dem Wappen des Abtes Alexan­
der Peilhammer. Darüber stehen Engel und Putten mit 
marianischen Symbolen (Sonne, Stern und Rosen). 
Zu beiden Seiten des Chores ist das Chorgestühl mit je 21 
Stallen aufgestellt. Es bildete ursprünglich ein offenes 
Karree, das im Westen geschlossen wa?.' Brüstung und 
Dorsale sind durch Säulchen gegliedert und die Zwi­
schenflächen mit Incarsien ausgefüllt. Ein gekröpftes 
Gesims aus vergoldeten Akanthusblättern bildet den 
oberen Abschluß. Darauf stehen symmeoisch angeord­
net zwei Abtwappen und vier Embleme. Letztere befas­
sen sieb mit den Kriterien eines Gott wohlgefälligen 
Chorgebets. Dieses soll näherhin ein ständiges, geläuter­
tes, demütiges und vertrauendes Gebet sein. 
Über dem Chorgestühl sind vier große Gemälde von 
Johann Nepomuk Schöpf mit den vier abendländischen 
Kirchenvätern angebracht. Ihre Darstellungsweise ist so 
gewählt, daß sie sowohl zur Spiritualität der Zistenien­
ser, als auch zum Charakter von Fürstenfeld als Sühne­
kirche passen. Augustinus wird durch ein Knäblein auf 
die Vergeblickeit seines theologischen Spekulierens über 
die Allerheiligste Dreifaltigkeit verwiesen. Arnbrosius, 
der dem Kaiser Theodosius wegen der Hinrichtung 
unschuldiger Menschen den Einoitt in den Mailänder 
Dom verwehrt, steht vor uns als Mahner zur Buße und 
Umkehr. Papst Gregor der Große erscheint in Verbin­
dung mit einer Prozession zur Abwehr der Pest in Rom 
als Fürsprecher des Volkes. Hieronymus, der durch eine 
Vision von zur Aufgabe der Lektüre heidnischer Bücher 
aufgefordert wird, erscheint als Beispiel asketischen 
Lebens. 
Als letztes Ausstattungsstück des Chores sind noch die 
vier Oratorien über den Türen zu erwähnen. Sie dienten 
der Privatandacht der Mönche, bzw. als Krankenorato­
rien. Nach den mittelalterlichen Symbolikem haben 
diese abgesonderten Gebecspläcze, die man Reclinacoria 
nannte, ebenfalls eine besondere Bedeutung. Im Hohen­
lied der Bibel bei.ßt es: Einen Tragsessel nämlich ließ sich 
König Salomo zimmern aus Holz vom Libanon, die Pfo­
sten aus Silber, die Lehne aus Gold (3, 9 f.). Diese Stelle 
gilt als Sinnbild für den beschaulichen Menschen, weil 
die Betrachtung des ewigen Lebens mit dem Gold zu ver­
gleichen i~5 

Es ist ein erfreulicher Umscand, daß.crotz der Säkularisa­
tion die Ausstattung der Zisterzienserk:irche von Für­
stenfeld im Gegensatz zu manch anderen Klosterkir­
chen, die oft schwerwiegende Eingriffe hinnehmen muß­
ten, in ihrer Originalität erhalten geblieben ist. Kenner 
schätzen Fürstenfeld als eine der großartigsten Kirchen­
bauten Oberbayerns~ An der Innenausstattung waren 
die besten Künstler des 18. Jahrhunderts beteiligt. Neben 
dem Arcbirekten Antonio Viscardi, den Stukkateuren 
Giovanni Nicolo Perti und Piecro Francesco und jacobo 
Appiani, waren auch die Brüder Asam und der Bild­
hauer Franz Xaver Scbmädl am Werk, um nur die wich­
tigsten zu nennen. Die Verbindung mit den Wittelsba­
chern macht Fürstenfeld zum bayerischen Escorial. Dies 
uncerstrcichen die Klosteranlage und die höfischen Aus­
srattungselemente. 
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